
F

Faktum (von lat. facere = ma­
chen): wörtlich: das Gemachte, die 
Tatsache; der Begriff des F. wird in 
Philosophie und Wissenschaft 
nicht einheitlich verwendet. Seine 
Interpretation hängt erstens mit 
der jeweiligen philosophischen 
Grundposition und zweitens mit 
dem konkreten Wissensgebiet zu­
sammen. So unterscheiden sich 
z. B. physikalische und historische 
Fakten erheblich, wenngleich sie 
auch Gemeinsames besitzen. In 
Abhängigkeit von der philosophi­
schen Grundposition läßt sich eine 
materialistische und eine idealisti­
sche Interpretation des F. feststel­
len. Im Sinne des —* Materialismus 
wird unter F. ein objektiv-realer Tat­
bestand, Sachverhalt, Zustand oder ein 
objektiv-reales Ereignis in der —* Na­
tur, in der menschlichen —» Gesell­
schaß und ihrer —» Geschichte oder 
ein subjektiv-realer Tatbestand im —» 
Bewußtsein, im Denken, Fühlen 
oder Wollen eines Menschen ver­
standen, der in seiner qualitativen 
und quantitativen Beschaffenheit 
vom erkennenden Subjekt und des­
sen Bewußtsein unabhängig, für 
dieses also objektiv gegeben ist. 
Die verschiedenen Spielarten des 
subjektiven —* Idealismus dagegen 
interpretieren das F. als Be­
wußtseinsinhalt, der durch die be­
obachtende, wahrnehmende, mes­
sende, ordnende, denkende, kon­
struktive Tätigkeit des Bewußtseins 
bestimmt oder gar erzeugt wird. 
Damit wird der objektive Charakter 
des F. bestritten. Die idealistische 
Interpretation des F. findet Nah­
rung in dem Umstand, daß Fakten, 
Tatsachen im Erkenntnisprozeß er­
faßt werden und für unser Wissen 
und unser Handeln erst dadurch 
Bedeutung gewinnen, daß wir 
Kenntnis von ihnen erlangen. Ein
F. tritt uns in der Regel nicht di­
rekt als nackte und fertige Tatsache

gegenüber, die unmittelbar evident 
ist (—* Evidenz), sondern sie muß 
meist in einem komplizierten Er­
kenntnisprozeß durch —» Beobach­
tung Wahrnehmung, Messung, 
Vergleich, Analyse, historische 
Quellenkritik usw. als Tatsache in 
ihrer objektiven Beschaffenheit er­
faßt, rekonstruiert und in Gestalt 
empirischen Wissens reproduziert 
werden. Die so gewonnenen F. bil­
den einerseits das empirische Fun­
dament für theoretische Verallge­
meinerungen, andererseits werden
F. aber stets ausgehend von einer 
bestimmten Theorie erfaßt, repro­
duziert und bewertet. Eine einsei­
tige Betrachtung der F. und ihre 
Verabsolutierung ist eine der er­
kenntnistheoretischen Quellen des 
—* Positivismus. Insbesondere die 
Auffassung des —* logischen Atomis­
mus versuchte, die objektive Reali­
tät auf zusammenhanglose F. zu­
rückzuführen. Die einseitige Inter­
pretation der F. in der Gesellschaft 
und ihrer Geschichte bildete auch 
eine wichtige erkenntnistheoreti­
sche Quelle für die Entgegenset­
zung von nomothetischen Natur­
wissenschaften und ideographi­
schen Geisteswissenschaften (Win­
delband, Rickert). Danach seien nur 
die Naturwissenschaften Gesetzes­
wissenschaften, während die Ge­
sellschaftswissenschaften lediglich 
einmalige, unwiederholbare F. be­
schreiben.
Faktologie, bloße Beschreibung 
und theorieloser —» Empirismus in 
der bürgerlichen Gesellschaftswis­
senschaft der Gegenwart beruhen 
weitgehend auf diesen Grundla­
gen.

Falsifikationsprinzip: erkennt­
nistheoretische Grundthese des 
von Popper vertretenen —> kritischen 
Rationalismus. Popper vertritt die 
Auffassung, daß das entscheidende


